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Von Christine Pohl
Die Nachricht kam nicht unerwartet, trotzdem macht sie betroffen: Die 
Landeshauptstadt Dresden wird von der UNESCO-Welterbeliste gestrichen, 
das Elbtal zwischen Übigau und Pillnitz darf sich nicht mehr mit diesem 
Titel schmücken. Schuld daran ist die im Bau befindliche Waldschlösschen-
brücke, sanktioniert durch einen Bürgerentscheid. „Der Fall zeigt, in welche 
Katastrophe eine Augen-zu-und-durch-Politik münden kann“, erklärt der 
Präsident der Bundesarchitektenkammer, Arno Sighart Schmid. Zwar habe 
die Planung 1997 engagiert und richtig mit einem Wettbewerb begonnen, 
doch danach hätten die Stadt und das Land Sachsen neue Erkenntnisse nicht 
mehr berücksichtigt. Laut Sachsens Architektenkammerpräsident Alf Furkert 
wäre das aber möglich und nötig gewesen. Zu den Einwänden von UNESCO 
und Naturschützern hätten Architekten und Planer Lösungsansätze geboten. 
Furkert: „Wir wollten und wollen Dresdens Kulturlandschaft und Dresdens 
Ruf in der Welt bewahren. Das erfordert aber ein Mindestmaß an Offenheit 
bei Politik und Verwaltung – das es hier zu unser aller Unglück nicht gab.“ 
Als Konsequenz fordert Schmid eine bessere politische Berücksichtigung 
der Planungs- und Baukultur.
Für Dresdens Bürgermeisterin Helma Orosz ist noch nicht alles vorbei, 
die UNESCO habe signalisiert, Dresden könnte sich noch einmal um den 
Titel bewerben. Aber dann sicher mit einem brückenlosen Areal...

Zweite Chance?

Hinter Bauplanen markiert sich die nachgebildete Fassade der 1968 gesprengten Universitätskirche. 
Das Paulinum ist mit Aula und öffentlichem Andachtsraum das künftige geistige Zentrum der Univer-
sität. Daneben das Neue Augusteum mit Universitäts-Foyer und Auditorium Maximum.  Foto: Bäumler

Offene Architekturen

Wenn Nymphen schweben: Im Dresdner Zwinger wurden restau-
rierte Sandsteinskulpturen ins Nymphenbad per Kran „eingeflo-
gen“ (mehr dazu auf Seite 3).  Foto: Ziegner

(SIZ/Pohl) Sieben Dresdner Woh-
nungsgenossenschaften feierten am 
20. Juni: Zum ersten Mal organisier-
ten sie ein öffentliches Sport- und 
Familienfest im Ostragehege, mit 
prominenten Olympiateilnehmern 
wie Heike Fischer und Matthias Stei-
ner, mit Fußballturnier, Bühnen- und 
Showprogramm. Dazu präsentieren 
sich die Genossenschaften mit einer 
ungewöhnlichen Idee: Jede gestaltet 
ein „Zimmer“ einer gemeinsamen 
Wohnung. Die Botschaft: Vielfalt 
unter einem Dach, die der Verband 
der Sächsischen Wohnungsgenos-
senschaften (VSWG) befördert.
Positive Signale sendete der Verband 
auch auf seiner Bilanz-Pressekon-
ferenz Ende Mai: 2008 wurden 
271 Millionen Euro für Neubau, 
Modernisierung und Instandhal-
tung ausgegeben, 2007 waren es 
252 Millionen Euro. Die Investiti-
onen stiegen um acht Prozent. In den 
letzten Jahren wurden 74 Prozent der 
Wohnungen komplett saniert bzw. 
verfügen über einen zeitgemäßen 
Wohnkomfort, 21 Prozent wurden 

Im grünen Bereich
VSWG zieht positive Jahresbilanz

teilweise saniert und nur fünf Pro-
zent sind unsaniert.
Für 2009 sind 241 Millionen Euro 
geplant. Vorstand Dr. Axel Vieh-
weger erklärt: „Ursache für diesen 
Rückgang sind der bereits erreichte 
hohe Modernisierungsstandard, die 
konjunkturelle Entwicklung sowie 
die hohen und teilweise nicht wirt-
schaftlichen Anforderungen an eine 
energetische Sanierung nach der 
EnEV.“ Für fast alle VSWG-Gebäu-
de ist ein Energieausweis ausgestellt 
worden, 90 Prozent aller Ausweise 
sind im grünen Bereich, keiner im 
roten. So zählen auch teilsanierte 
bzw. unsanierte Plattenbauten zum 
grünen sowie ungedämmte Ziegel-
bauten zum grün-gelben Bereich.
Die Leerstandsquote bei den Säch-
sischen Genossenschaften ist auf 
9,1 Prozent gesunken, wobei die 
Verteilung sehr unterschiedlich ist. 
So hat z. B. die WG Chemnitz West 
lediglich 2,5 Prozent, die Sächsische 
Wohnungsgenossenschaft in Dres-
den vier Prozent, die WG Flöha 
13 Prozent.  (weiter Seite 6)

Semperpreis für
ökologisches Bauen

Stadtumbau 
Ost bis 2016

(SIZ) Bis 2016 soll das Programm 
„Stadtumbau Ost“ als eigenständiger 
Bereich der Städtebauförderung fort-
gesetzt werden. Am 17. Juni stimmte 
der Bundestagsausschuss für Ver-
kehr, Bau und Stadtentwicklung 
dem Antrag der Koalitionsfraktionen 
CDU/CSU und SPD einstimmig und 
unverändert zu. Große Erleichterung 
bei der VSWG, die das schon lange 
forderte. 
„Damit zeichnet sich für uns ein 
großer politischer Erfolg ab, der 
allen Wohnungsgenossenschaften 
und vor allem den Mietern und 
Mieterinnen zugute kommt und 
auch kommen wird“, so Dr. Axel 
Viehweger, Vorstand des Verbandes 
Sächsischer Wohnungsgenossen-
schaften e. V. 
Die Programmüberschrift „Stadtum-
bau Ost – für lebenswerte Städte und 
attraktives Wohnen“ fasst zusam-
men, worum es beim Stadtumbau 
Ost geht: Die Lebens-, Wohn- und 
Arbeitsqualität in ostdeutschen Städ-
ten und Gemeinden soll nachhaltig 
gesichert und erhöht werden. So soll 
die Anziehungskraft der Städte und 
Gemeinden in den neuen Bundeslän-
dern gestärkt werden. Mit der Redu-
zierung von leer stehendem Wohn-
raum wird die Stabilisierung der 
Wohnungswirtschaft angestrebt und 
die Aufwertung „schrumpfender“ 
Städte. Der Bundestag stimmte am 
19. Juni ebenfalls zu.

(SIZ/Sachsen) „Im sächsischen Bau 
ist die Krise mittlerweile angekom-
men“, konstatierte Bernd Busse, 
Präsident des Bauindustrieverbandes 
Sachsen/Sachsen-Anhalt auf dem 
17. Sächsischen Bautag am 5. Juni 
in der Landeshauptstadt. Der Ge-
samtumsatz lag im ersten Quartal 
mit 791,5 Millionen Euro 13 Prozent 
unter dem Vorjahresergebnis. Der 
Wohnungsbau brach um 22 Prozent 
ein, im Öffentlichen Bau lag der 
Umsatz ein Fünftel unter dem Vor-
jahresergebnis und im Straßenbau 
war der Umsatz ein Drittel geringer 
als im ersten Quartal 2008.
Dass es kriselt, zeigt auch die ak-
tuelle Befragung der Mitglieder. 
Jeder zweite sächsische Betrieb des 
Bauhauptgewerbes spürt die Folgen 
der Finanz- und Wirtschaftskrise 
unmittelbar. „Hauptsymptome sind 

Krisenerprobte Baubranche
17. Sächsischer Bautag beklagt fehlende Aufträge aus dem Konjunkturpaket 

ein erheblicher Nachfragerückgang 
im Wirtschaftsbau und im öffent-
lichen Bau sowie die Stornierung 
bestehender Aufträge in diesen 
Segmenten“, erklärte Dr. Robert 
Momberg, Hauptgeschäftsführer 
des Bauindustrieverbandes. Das 
Konjunkturpaket half da kaum. Die 
ersten Projekte sind zwar genehmigt, 
aber die Frage bleibt, wann auch 
die ersten Aufträge in den Büchern 
der Firmen stehen. 60 Prozent der 
befragten Mitgliedsunternehmen 
meinen, dass die beiden Konjunk-
turpakete der Bundesregierung 
kaum helfen werden, die Krise zu 
mildern. Bernd Busse appellierte 
an die Banken, die mittelständische 
Wirtschaft in dieser schwierigen 
Phase zu unterstützen und nicht 
noch restriktiver als bisher Kredite 
zu vergeben.

Von der Politik forderte er, die Rah-
menbedingungen zu verbessern und 
verwies dabei auf das umstrittene 
Bauforderungssicherungsgesetz und 
die ungenügende Bereitschaft zu Öf-
fentlich Privaten Partnerschaften.
Die Bauwirtschaft gehört mit 
80.000 Beschäftigten zu den Schlüs-
selbranchen der sächsischen Wirt-
schaft. In den zwanzig Jahren nach 
der Wende ist viel geleistet worden, 
der anfänglichen Euphorie folgte 
aber die Talfahrt, die nach zehn Jah-
ren noch nicht überwunden ist.
Trotz allem ist Busse optimistisch: 
„Die Bauwirtschaft ist wie kaum 
eine andere Branche krisenerprobt, 
und ich bin zuversichtlich, dass wir 
auch diese Krise und alle künftigen 
Probleme mit Innovationskraft 
und Unternehmergeist meistern 
werden.“

Der neue Konzertsaal im Kulturpalast Dresden, wie ihn sich das 
Architekturbüro gmp Generalplanungsgesellschaft mbH Berlin 
vorstellt. Dafür erhielt es von der Jury einstimmig den 1. Preis. 
Mehr dazu auf Seite 3.  Visualisierung: Architekturbüro gmp

(SIZ/Bäumler) Der Freiburger Ar-
chitekt und Darmstädter Architek-
turprofessor Günter Pfeifer wird mit 
dem Gottfried Semper Architektur-
preis 2009 ausgezeichnet. Ein Juror 
fasste die Begründung der Preis-
verleihung zusammen „Pfeifer ist 
aus unserer Sicht der Architekt, der 
weltweit am konsequentesten das 
energetische, ressourcenschonende 
Bauen umgesetzt hat.“ Das Werk des 
gebürtigen Badeners umfasst Wohn-
bauten, Gewerbe- und Industriean-
lagen, Kirchen, das Umweltmedi-
zin-Institut in Freiberg i. Brsg. In 
seinen Niedrigenergiebauten gelingt 
es ihm, Sonnenlicht, Erdwärme und 
natürliche Baustoffe auf einzigartige 
Weise ökologisch und künstlerisch 
einzusetzen. Holz ist dabei sein 
beliebtester Werkstoff.
Die Sächsische Akademie der Küns-
te (SAdK) würdigt gemeinsam mit 
der Sächsischen Landesstiftung 
Natur und Umwelt (LaNU) eine Ar-
chitekturpersönlichkeit, deren Werk 
sich durch besondere Qualitäten 
nachhaltigen Bauens auszeichnet. 
Der Preis ist mit 25 000 Euro do-
tiert. 
Die Verleihung erfolgt am 23. Ok-
tober, 18 Uhr, auf Schloss Wa-
ckerbarth. Außerdem entsteht eine 
Ausstellung mit Publikation der 
Entwürfe und Projekte Pfeifers. 

(SIZ/Bäu) Der diesjährige Archi-
tekturtag am 27./28. Juni stand unter 
dem Motto „Zeichen setzen!“, was 
laut Sachsens Kammerpräsident Alf 
Furkert nicht nur die großen Solitäre, 
sondern auch die vielen mittleren und 
kleinen Bauten tun sollen. 9000 Be-
sucher besichtigten in Sachsen rund 
120 Objekte bzw. Büros. Eine Kin-
dertageseinrichtung in Dresden 
meldete 150 Interessierte, ein 150-
jähriges Wohn- und Geschäftshaus 
in Leipzig 180. 
„Wie weiter am Uni-Campus in 
Leipzig?“ Die Frage konnte am 
27. Juni auf der Baustelle des mit 
210 Millionen Euro Kosten zweit-
größten Bauvorhabens des Freistaates 
Sachsen beantwortet werden. Auch 
die Auftaktveranstaltung zum „Tag 
der Architektur“ fand hier statt.
Um den aus der historischen Univer-
sitätsanlage übernommenen lang-
gestreckten Innenhof herum wird seit 
2004 an den verschiedensten univer-
sitären Gebäuden um-, aus- oder neu-
gebaut. Zum Augustusplatz wendet 
sich der Neubau des Augusteums, das 
zum Hauptfoyer der Uni wird und das 
Auditorum Maximum aufnimmt. Da-
neben zeigt sich bereits spektakulär 
die Kathedralfassade des Paulinum, 
das nach den preisausgezeichneten 
Entwürfen von Erick van Egeraat die 
gesprengte frühere Universitätskirche 

nachbildet. Nach der Insolvenz des 
niederländischen Büros sichert die 
weitere Bauausführung das Büro Fi-
scher + Werner Architekten, Dresden. 
Die Gesamtleitung der Campus-Bau-
ten liegt beim Sächsischen Immo-

bilien- und Baumanagement SIB. 
Für den Festakt zum 600-jährigen 
Bestehen der Universität Leipzig am 
2. Dezember 2009 sollen die Bauten 
im Trockenen und gegen Ende 2010 
fertig gestellt sein.

Vor ihrer Eröffnung am 17. Sep-
tember lud die Centrum Galerie an 
Dresdens Prager Straße am 27. Juni 
ein. Der Innenausbau läuft auf 
Hochtouren. 120 Einzelhändler und 
Gastronomen ziehen hier ein. Auf 
dem Dach stehen bereits die ersten 
Klettergerüste für den Spielplatz der 
Kindertagesstätte, die im obersten 
Geschoss untergebracht ist. Die 
50 Plätze sind vorrangig für die Kin-
der der Mitarbeiter gedacht. (C.P.) Fotos (2): Pohl
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  Auf dem fuss bAlAncierte
sie einen turm Aus Gläsern, um 
ihre hüften kreisten drei hula-
hoop-reifen und gleichzeitig 
jonGlierte sie mit fünf bällen.

seine tochter quietschte 
vor verGnüGen, Als die 

Artistin dAnn Auch noch 
feuer spuckte. ein echtes multitA-
lent, dAchte er. Wie kAlorimetA.

Auch sie boten fAst Alles: rAuch-
melder, energieausweis, heiz- 

und betriebskostenAbrechnunG,
funkAuslesunG und vieles mehr.

und Alles perfekt.

(SIZ/Leipzig) Im Beisein vom 
Umweltminister Frank Kupfer ist 
am 26. Juni an der Universität Leip-
zig symbolisch mit der Sanierung 
eines typischen DDR-Plattenbaus 
nach Passivhausstandard begonnen 
worden. Erneuert werden u.a. die 
Dämmung der Außenfassade, das 
Dach sowie Fenster und Türen. 
Die Fenster der Südseite erhalten 
einen festen Sonnenschutz. Eine 
thermische Solaranlage auf dem 
Dach wird zur Warmwassererzeu-
gung dienen und die Beheizung des 
Gebäudes unterstützen. Auf diese 
Weise kann der Heizwärmebedarf 
insgesamt um etwa 80 Prozent 
reduziert werden. Die Baukosten 
betragen rund 3,4 Millionen Euro. 
Im Oktober sollen die Bauarbeiten 
beendet sein, die von Bund und Land 
gefördert werden.
Parallel zur energetischen Sanierung 
wird das Erdgeschoss im Auftrag des 

Studentenwerkes zur Kindetages-
stätte mit 115 Plätzen umgebaut.
„Mit solchen Projekten kommen wir 
unseren Klimaschutzzielen näher“, 
so Umweltminister Frank Kupfer. 
Sachsen habe sich höhere Ziele 
gesetzt, als sie in Deutschland und 
Europa gelten. „Bis 2020 wollen wir 
den Ausstoß des klimaschädlichen 
Kohlendioxids (CO

2
) um mehr als 

ein Viertel senken“. Neben einem 
deutlich höheren Anteil erneuerbarer 
Energien bei der Stromerzeugung 
soll dazu auch die Einsparung von 
Energie beitragen, wie sie zum Bei-
spiel durch besondere Bauweisen 
erreicht werden kann.
Der Minister weiß, dass es teurer 
wird, energiesparend zu bauen. „Das 
jedoch ist gut angelegtes Geld. Die 
höheren Ausgaben werden  später 
über deutlich geringere Betriebs-
kosten wieder eingespart“. Darüber 
hinaus profitiere die Umwelt. „Weil 

uns das ein wichtiges Anliegen 
ist, hat die Staatsregierung für 
staatliche Bauten entsprechende 
Weichen gestellt“. So sei in der 
Verwaltungsvorschrift Energieeffi-
zienz die Prüfung energiesparender 
Bauweisen vorgeschrieben. Bei der 
Wirtschaftlichkeitsbetrachtung wer-
de jedes eingesparte Kilogramm CO

2
 

mit sieben Cent berücksichtigt. 
In Sachsen hat sich seit den letz-
ten fünfzig Jahren die Temperatur 
bereits um 0,7 Grad erhöht. Klima-
modelle sagen bis 2050 eine weitere 
Erwärmung um bis etwa zwei Grad 
voraus.  „Extreme Wetterereignisse 
wie Hochwasser, Dürre oder Stürme 
wären dann nicht mehr Ausnahme, 
sondern Regel. Wenn wir das ver-
meiden wollen, dann müssen wir 
gegensteuern, unseren  Energiever-
brauch deutlich senken und die Ener-
gie so effizient wie möglich nutzen“, 
so Kupfer abschließend.

Plattenbau wird nach 
Passivhausstandard saniert

Minister „Rettung des Klimas rechtfertigt höhere Kosten!“

Solarenergie für 
500 Filme

Ehrendoktorwürde 
für Wolfgang Hänsch

Photovoltaik-Anlage 
für Laborschule

(SIZ/Dresden-Gorbitz) Zum Schul-
fest der Laborschule des Omse e.V. 
am 24. Juni  wurde die Photovoltaik-
Anlage des Stiftungsfonds „Sonne 
und Wind“ in Betrieb genommen. 
Damit startet auch ein Kommuni-
kations- und Bildungsangebot zu 
regenerativen Energien für Kinder 
und ihre Eltern.  Die Inbetriebnahme 
der Solaranlage und die Visuali-
sierung ihrer Erträge sind erst die 
ersten Schritte. Als nächstes soll der 
Umbau des Schulhauses im Passiv-
haus-Standard folgen.

(SIZ/Dresden) Die wiedererstandene 
Semperoper ist in der ganzen Welt 
berühmt, der Kulturpalast in Dresden 
ein Zeugnis der Nachkriegsmoderne, 
die Wohn- und Geschäftsbauten auf 
der Borsbergstraße noch heute bei 
den Anwohnern beliebt. Mit all die-
sen Bauten ist ein Name verknüpft: 
der 1929 in Königsbrück geborene 
Architekt Wolfgang Hänsch. Am 
18. Juni verlieh  ihm die Technische 
Universität Dresden die Ehrendok-
torwürde anlässlich seines 80. Ge-
burtstages. 
„Wolfgang Hänsch ist einer der profi-
liertesten und erfolgreichsten Dresdner 
Architekten der Nachkriegszeit“, be-
gründet Architekturprofessor Wolfram 
Jäger die Entscheidung der Universität. 
„Kaum ein anderer hat sich mit so viel 
Hingabe sowohl um den Wiederaufbau 
wie auch um die architektonische Wei-
terentwicklung unserer Stadt bemüht.“ 
Wolfgang Hänsch ist Ehrenmitglied 
des Bundes Deutscher Architekten 
sowie Ordentliches Mitglied der Klasse 
Baukunst der Sächsischen Akademie 
der Künste.
Stationen seines Lebenswegs be-
leuchtet das gerade erschienene 
Buch „Wolfgang Hänsch – Architekt 
der Dresdner Moderne“, heraus-
gegeben von Wolfgang Kil. Der 
Autor stellte es zur Eröffnung einer 
Ausstellung über Wolfgang Hänsch 
in Dresden-Johannstadt vor.

(SIZ/Dresden/C.P.) Kostengünstige Eigenheime bau-
en in der Stadt, und das auch noch ökologisch, ist 
eine Herausforderung an die heutigen Architekten. 
Ein Beispiel dafür zeigte zum „Tag der Architektur“ 
Dipl.-Ing. Conrad Marggraf. Ursprünglich konzipierte 
er das Einfamilienhaus für ein kleines Grundstück in 
der Innenstadt, deshalb hat er sein Turmhaus mit einer 
großzügigen Dachterrasse und Flachdach versehen. 
Jetzt steht das Haus am Hang in Altgorbitz, einer 
ruhigen Gegend am Stadtrand von Dresden mit unter-
schiedlicher Wohnbebauung. Die Wärmeenergie für 
das massiv gebaute Haus mit 130 Quadratmeter Wohn-
fläche kommt aus 120 Meter Tiefe. Die ganze Technik 
dafür einschließlich Wärmepumpe für die Erdwärme 
passt in einen kleinen Raum im Erdgeschoss. Optional 
vorbereitet ist die Nutzung von Sonnenenergie, um 
eventuell später damit die Wärmepumpe zu betreiben. 
Familie Gunkel, die seit zweieinhalb Jahren das Haus 
bewohnt, ist zufrieden: Ihre Energiekosten liegen bei 
etwa 40 Prozent im Vergleich zu dem, was sie für eine 
etwa gleich große Wohnung in einer Dresdner Jugend-
stilvilla zahlen mussten. 

Energieeffizientes Stadthaus

Modernes Eigenheim in Altgorbitz. Foto: Pohl
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Jubiläum Völkerschlachtdenkmal

(SIZ/Leipzig) Ende August heißt 
es nun schon zum 4. Mal auf dem 
Neustädter Markt „Gründerzeit 
erleben“. Am 30. August wird dazu 
von 10.30 bis 14 Uhr rund um die 
Heilig-Kreuz-Kirche zum „Neustäd-
ter Frühstück“ eingeladen.
Dieses gemeinsame Essen ist eine 
kulturelle Veranstaltung der Stadt 
Leipzig und des Bürgervereins 
Neustädter Markt e.V. und der IG 
Eisenbahnstraße – „Die Lo(c)k-Mei-
le“. Ziel ist es, den gründerzeitlichen 
Charme wieder zu beleben. Beim 
kostenlosen Kaffee- und Teetrinken 
mit frischen Brötchen können sich 
die unterschiedlichen örtlichen Ver-
eine, Unternehmen, Familien und 
Touristen näher kommen und das 
Stadtviertel in lockerer Atmosphäre 
kennenlernen. 
Dazu gibt es ein kleines Rahmen-
programm mit Musik und Tanz, 
außerdem werden traditionelle 
Handwerkskünste vorgeführt.
Im vergangenen Jahr kamen rund 
80 Gastgeber und rund 1.500 Gäste 
zum Frühstücksfest.

www.neustaedter-frühstueck.de/

4. Neustädter 
Frühstück

am 30. August

(SIZ) Das Museum für Bildende 
Künste wird ein neues Gebäude 
als „zweiten Winkel“ erhalten. 
Der Baustart dieses Wohn- und 
Geschäftshauses „Katharinum“ 
steht unmittelbar bevor, 2010 soll 
es fertig sein. Das Berliner Bauun-
ternehmen Kondor Wessels Bouw 
hat bereits mit den vorbereitenden 
Arbeiten für das Objekt begonnen. 
Investiert werden rund 18 Millionen 
Euro. 
Das Katharinum soll neben exklu-
siven Innenstadt-Wohnungen und 
Büros zahlreichen Einzelhändlern 
eine neue Adresse geben. Zudem 
erhält das Objekt eine eigene Tief-
garage mit 43 Stellplätzen. 
„Das Katharinum, zwischen Katha-
rinenstraße und Böttchergäßchen 
gelegen, wird damit dem Bereich 
um den Sachsenplatz herum völlig 
neue Impulse verleihen. So wird es 
beispielsweise durch seine archi-
tektonischen Besonderheiten die 
Blicke auf sich ziehen“, sagt Leo 
W.A. de Man, Geschäftsführer der 
Projektgesellschaft „Katharinum“. 
Vier unterschiedliche Architek-
turbüros sind beauftragt, für jede 
Gebäudeseite eine individuelle und 
doch ineinander fließend überge-
hende Fassade zu entwerfen. 
Leipzigs Baubürgermeister Martin 
zur Nedden begrüßt das Projekt und 
sagt: „Das Gebäude knüpft an die 
traditionelle Parzellenstruktur an. 

Startschuss für das Katharinum
Neues Wohn- und Geschäftshaus am Museum der bildenden Künste 

Mit dem Bau des Katharinums wird 
an hervorgehobener Stelle ein neuer 
baulicher Akzent in der Leipziger 
Innenstadt gesetzt.“
Das neu entstehende Wohn- und 
Geschäftshaus ist das erste Gebäude 
in Ostdeutschland mit international 
anerkannter LEED-Zertifizierung. 
„Das Zertifikat belegt, dass das 
Katharinum bei Klimaschutz und 
Energieeffizienz neue Maßstäbe 
setzt. Wir werden die vorgegebenen 
und zugegebenermaßen sehr stren-
gen Richtlinien einhalten und damit 
dafür sorgen, dass das Objekt sehr 

ressourcensparend ausgerichtet ist“, 
so de Man.
Für Uwe Albrecht, Bürgermeister 
für Wirtschaft und Arbeit der Stadt 
Leipzig, ist das Engagement von 
Kondor Wessels „ein deutliches 
Zeichen für die Attraktivität des 
Wirtschaftsstandortes Leipzig und 
speziell der Leipziger Innenstadt“. 
Das Projekt sei aber auch ein 
Beleg dafür, was erreicht werden 
kann, wenn Stadtplanung und 
Wirtschaftsförderung Hand in 
Hand gehen, um Gemeinsames zu 
schaffen. 

Bauen am Brühl: Hier entsteht das „Katharinum“.  Foto: Augustin

Auszeichnung 
für städtisches 
Lichtkonzept 

(SIZ) Leipzig ist im Bundeswett-
bewerb Energieeffiziente Stadt-
beleuchtung für sein integriertes 
Konzept zur Beleuchtung des Pro-
menadenrings mit dem 3. Preis in 
der Kategorie „Großstädte“ ausge-
zeichnet worden. Das Bundesmi-
nisterium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit hatte mit der 
kfw-Bankengruppe diesen Wett-
bewerb ausgelobt. Als Preisträger 
kann Leipzig jetzt Fördermittel aus 
dem Umweltinnovationsprogramm 
des Bundesumweltministeriums 
zur Umsetzung des Konzeptes 
erhalten.
So kann ein Spar-Effekt von bis zu 
30 Prozent erreicht werden. Außer-
dem soll die Ring-Beleuchtung auf 
moderne Leuchtmittel mit weißer 
Lichtfarbe umgestellt werden, 
was ebenfalls weitere Energie 
einspart. Künftig ist vorgesehen, 
die Beleuchtung des Ringgrüns 
zu optimieren. Außerdem soll die 
Ring-Beleuchtung auf moderne 
Leuchtmittel mit weißer Lichtfarbe 
umgestellt werden, was ebenfalls 
weitere Energie einspart. 
Künftig ist vorgesehen, die Be-
leuchtung des Ringgrüns zu op-
timieren. 
Zum Lichtfest am 9. Oktober 
werden auf weiten Strecken des 
Promenadenrings künstlerische 
Lichtprojekte präsentiert.

Sommerfest – LE.Biketour 
– Stifterbriefe

Drei Ereignisse an einem Tag: das 
Sommerfest des Förderverein Völ-
kerschlachtdenkmal e. V., der Start 
der LE.Biketour und die Übergabe von 
Stifterbriefen. „Ein Herz für‘s Völki“ 
und „Das treibt uns an“ – die Mottos 
der Biketour und des Fördervereins 
für einen Tag vereint und exzellent 
zueinander passend – unter dieser 
Überschrift waren Mitglieder, Partner, 
Freunde und alle Interessenten am 
6. Juni an das Leipziger Wahrzeichen 
eingeladen. 
Das Rundfunk-Blasorchester Leipzig 
musizierte und Paul Fröhlich vermit-
telte mit viel Witz und Humor in ver-
schiedenen Talkrunden Wissenswertes 
über das Denkmal und begeisterte die 
Leipziger für weitere Spenden zu-
gunsten des Völkerschlachtdenkmals. 
Die 13. Panzergrenadierdivision der 
Bundeswehr war mit Infostand und 
Feldküche beteiligt. 
Um 18.13 Uhr starteten die 100 Teil-
nehmer der 6. LE.Biketour auf den 
450 km langen Nonstop-Kurs nach 
Berlin, durch das Brandenburger Tor 
und zurück nach Leipzig. Den Start 
begleiteten auch zwei Handbiker 
vom Behindertenverband Leipzig e.V. 
Nach 20 Stunden Fahrt wurden die 
Biker am Sonntag auf dem Marktplatz 
zum Leipziger Stadtfest wieder emp-
fangen. Der Reinerlös der Biketour 
kommt, wie in den Vorjahren, der 
Denkmalsanierung zugute. 
Der Förderverein Völkerschlachtdenk-
mal e. V. hat das Ziel, dass im Oktober 
2013 – 100. Jahrestag der Einweihung 
des Denkmals und 200. Jahrestag der 
Völkerschlacht – das Wahrzeichen 
Leipzigs komplett instand gesetzt ist. 
Die Stadt saniert den Denkmalkörper. 
Es fehlen 6,5 Millionen Euro für die 
Außenanlagen. Der Förderverein 
Völkerschlachtdenkmal e. V. setzt 
alles daran, dass bis zum Jahr 2013 
nicht nur das Denkmal selbst, sondern 
auch die gesamten Außenanlagen in 
neuem alten Glanz entstehen. Mit 

der Sanierung der Haupttreppe zum 
Wasserbecken soll begonnen wer-
den. Die Mitglieder des Förderverein 
haben deshalb beschlossen, per sofort 
100.000 Euro aus Spendenmitteln 
bereitzustellen. Begonnen werden soll 
mit der Restaurierung der Haupttreppe 
vom Wasserbecken zum Denkmals-
eingang. Die grundhafte Instand-
setzung der gesamten Treppe kostet 
835.000 Euro, pro Meter Treppenstufe 
500 Euro. Extra zur Treppensanierung 
ist ein Stifterbrief geschaffen worden. 
Die Namen der Stifter werden auf 
Spenderplatten an den seitlichen Pos-
tamenten graviert, im Ehrenbuch des 
Förderverein eingetragen und auf den 
Spendertafeln des Fördervereins im 
Eingang des Denkmals benannt.
Zum Sommerfest gaben die Chefs der 
Leipziger Volkszeitung, der Mecedes-
Benz Niederlassung Leipzig und 
der Schreibkultur Montblanc Janik 
GmbH bekannt, je einen Stifterbrief 
zu erwerben. Am Tag darauf überga-
ben die Fahrer der LE-Biketour auf 
dem Markt dem Förderverein einen 
Spendenscheck über 1.111,11 Euro 
für einen Stifterbrief zur Sanierung 
des Treppe.
Den Stifterbrief gibt es erst seit März 
dieses Jahres. 42 Treppenmeter sind 
schon vergeben. Alles zusammen 
– Spende des Fördervereins und 
Stifterbriefe – beläuft sich die aktuell 
zur Verfügung stehende Summe zur 
Treppensanierung bereits jetzt auf 
über 120.000 Euro. 
Unterstützen Sie die Sanierung des 
größten Denkmals in Europa, das 
Wahrzeichen von Leipzig, mit dem 
Erwerb eines Stifterbriefes.

Klaus-Michael Rohrwacher
Förderverein Völkerschlachtdenk-

mal e. V.
Erster Vorsitzender des Vorstandes

Tel.: 0341 961 85 38, Fax.: 0341 
961 85 40, Mail: kontakt@voelker-

schlachtdenkmal.de

Los geht‘s, auf zur LE.Biketour.  Foto: Andreas Mock/Clubix.de

(SIZ) Die Stadt Leipzig ist am 24. Juni 
für die Entwicklung des Quartiers an 
der Weißen Elster und am Karl-Heine-
Kanal im Leipziger Westen mit dem 
Nationalen Preis für integrierte Stadt-
entwicklung und Baukultur in der Ka-
tegorie „Städte besser gestalten“ aus-
gezeichnet worden. Dieser Preis wird 
vom Bundesministerium für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung im Rahmen 
des Wettbewerbs „Stadt bauen. Stadt 
leben“ ausgelobt. Baubürgermeister 
Martin zur Nedden nahm den Preis 
im Rahmen des 3. Bundeskongresses 
Nationale Stadtentwicklungspolitik 
in Essen von Wolfgang Tiefensee in 
Empfang, informiert das Dezernat für 
Stadtentwicklung und Bau. 
Der Preis würdigt beispielhaft re-
alisierte Projekte, die sich durch 
innovative Beiträge zur nachhaltigen 
Entwicklung in Stadt und Region 
auszeichnen und hohe baukultu-
relle Qualitätsmaßstäbe setzen. „Ich 
freue mich sehr, dass Leipzig diese 
Auszeichnung erhalten hat“, erklärte 
Martin zur Nedden. „Bestätigt sie 
doch, dass wir mit unseren Strategien 
zur nachhaltigen Revitalisierung 
benachteiligter Quartiere auf dem 

richtigen Wege sind.“ In dem Quartier 
an der Weißen Elster und am Karl-
Heine-Kanal vollzieht sich seit 1990 
eine beispielhafte Transformation 
von einem grauen Industriestandort 
hin zu einem lebenswerten Stadtteil 
am Wasser mit einer attraktiven Mi-
schung aus Wohnen, Arbeiten, Kultur 
und Freizeit. Initiiert wurde sie von 
Investitionen der öffentlichen Hand 
wie z. B. dem Bau des Stadtteilparks 
Plagwitz im Rahmen der Expo 2000, 
der Sanierung des Karl-Heine-Kanals 
oder dem Aufbau des Technologie- 
und Gewerbeparks Plagwitz. Dem 
folgten viele private Investitionen 
im Bereich Wohnen, Dienstleistung, 
Gastronomie und Gewerbe, u. a. die 
Einrichtung von Loft-Wohnungen in 
den sanierten Buntgarnwerken, die 
Sanierung des Stelzenhauses und der 
Konsumzentrale sowie die Realisie-
rung sechs neuer Stadthausprojekte 
sowie die Projekte der Kulturwirt-
schaft in der Baumwollspinnerei. 
Auch zwei weitere von Leipzigern 
eingereichte Projekte wurden mit 
Nationalen Preisen für integrierte 
Stadtentwicklung und Baukultur 
ausgezeichnet. 

Ausgezeichnete Quartiere

(SIZ/Augustin) Auch wenn man-
cher bei dem Begriff „Wasserstadt 
Leipzig“ verständnislos und eher 
belustigt die Stirn runzelt, er hat 
seine Berechtigung: Leipzig gilt als 
Wasserknoten. Knapp 300 km große 
und kleine Flussläufe durchziehen 
die Stadt. Doch noch immer fehlt 
ein Anschluss an das europäische 
Wasserstraßennetz.
Als Leipzig Mitte des 19. Jahrhun-
derts nach Plänen von Karl Heine 
nach Westen expandierte und die 
inzwischen längst zu Stadtteilen 
eingemeindeten Dörfchen Schleu-
ßig, Plagwitz und Lindenau sich zu 
einem der größten Industriestandorte 
entwickelten, mussten auch die 
Flussläufe schiffbar gemacht wer-
den, um Baumaterialien und andere 
Güter zu transportieren.
Der Karl- Heine-Kanal entstand und 
mit ihm die Vision einer Verbindung 
von Elster und Saale zur Elbe. Seit 
dieser Zeit wurden immer wieder 
Versuche der Anbindung unternom-
men. Der Elster-Saale-Kanal ist bis 
heute unvollendet, die einzelnen 
Bauabschnitte sind nicht miteinan-
der verbunden Nach wie vor fehlt 
der Durchstich, fehlen ca. 10 Kilo-
meter zur freien Fahrt bis Hamburg. 
Machbarkeitsstudien und Planungen 
der Stadt wurden mangels finanziel-
ler Grundlagen in die Schubladen 

Wasserstadt Leipzig – „Wir machen ‘ne Welle“

verbannt. Seit über zehn Jahren 
verfolgt der „Wasserstadt Leipzig 
e.V.“ Karl Heines Visionen, sammelt 
Wassersportfreunde und Förderer 
der Idee in seinen Reihen und wirbt 
für die Realisierung. Innerhalb des 
angestrebten Gewässerverbundes im 
mitteldeutschen Neuseenland hat die 
Anbindung inzwischen auch einen 
ganz neuen Stellenwert erhalten, 
und man sollte denken, dass die 
Befürworter einige Schritte weiter 
gekommen seien, aber… Ist es 

diesmal die Weltwirtschaftskrise, die 
neue Barrieren aufrichtet?

Mitte August Wasserfest

Vom 14. bis 16. August wird zum 
9. Male das Leipziger Wasserfest 
stattfinden. Im Jahre 2008 lautete 
das Motto noch „Wir machen ‘ne 
Welle – von der Elster zur Alster“. In 
diesem Jahr fehlt die zweite Hälfte 
des Slogans, was nicht heißen soll, 
dass die Vision gestorben ist. Auf der 

Strecke haben sich jedoch weitere 
Hindernisse aufgetürmt, die es zu 
überwinden gilt.

Auch in Leipzig bald wieder 
optimale Trainingsbedingungen
für Wildwasserkanuten

Leipzigs Bürgermeister für Ord-
nung, Umwelt und Sport, Heiko 
Rosenthal, überreichte am 17. Juni 
den Zuwendungsbescheid für den 
Um- und Ausbau des Bootshauses 
Pistorisstraße. Diese Wassersport-
anlage galt seit Jahrzehnten als 
Trainingshochburg. Wegen des 
schlechten Bauzustandes des Boots-
hauses unterlag die Nutzung jedoch 
erheblichen Einschränkungen. 
Auf Antrag des Pächters der Sport-
stätte, Verein Leipziger Kanu Club 
e. V., wurden Fördermittel für die 
Sanierung und die Erweiterung 
des Bootshauses, einschließlich 
der Kraft- und Sanitärräume be-
willigt. In Anwesenheit u. a. vom 
erfolgreichen Bundeskader Ka-
nuslalom, Jan Benzin, übergab 
der Sportbürgermeister den städ-
tischen Zuwendungsbescheid für 
den 1. Bauabschnitt. Bis 2011 
werden hier rund 1,4 Millionen 
Euro investiert. Die Stadt Leipzig 
übernimmt davon knapp eine halbe 
Million Euro.

Workshops / Seminare 
rund um den 

historischen Altbau
Dipl.-ing. FrAnk pAStille

kirchberg 5 
04668 grimmA/Ot Döben

tel./FAx: 03437/942509

e-mAil:  
inFO@DenkmAl-DOktOr.De

WWW.DenkmAl-DOktOr.De  WWW.meine-AltbAuWOhnung.De

Die DSK Deutsche Stadt- und 
Grundstücksentwicklungsgesell-
schaft mbH ist in 15 Regionalbüros 
und 29 Projektbüros deutschland-
weit tätig (ca. 450 Projekte). Die 
Aufgaben umfassen alle wesent-
lichen Aufgaben der Stadtplanung, 
-sanierung und -erneuerung sowie 
Management öffentlicher Immo-
bilienprojekte. Auf Grund dieser 
Tätigkeiten verfügt die DSK GmbH 
über hervorragende Kontakte zu 
vielen deutschen Kommunen. Die 
DSK GmbH ist interessiert, das 
Selbstnutzer-Programm als einen 
Baustein in ihr Beratungsangebot für 
Kommunen zu integrieren. 
Die selbstnutzer gmbh hat sich auf 
die Beratung und Betreuung von 
Baugemeinschaften und Baugrup-
pen spezialisiert, die selbstgenutztes 
Wohneigentum schaffen wollen. 
Dies erfolgt entweder durch den Er-
werb eines unsanierten Altbaus, der 
in Eigentumswohnungen aufgeteilt 
wird, oder durch den Erwerb eines 
unbebauten Grundstücks, auf dem 

DSK will bundesweit mit Leipziger 
Selbstnutzer-Programm kooperieren

Leipzig soll Zentrum für Weiterbildung und Schulung werden

mehrere Stadthäuser oder Mehrfa-
milienhäuser errichtet werden.
Für die Übertragung des Leipziger 
Selbstnutzer-Modells auf andere 
Kommunen wurde ein Anschub-
Modell entwickelt, bei dem die Be-
ratung und Betreuung von Selbstnut-
zer-Familien von örtlichen Beratern 
durchgeführt werden (Personen aus 
kommunalen Verwaltungen, Woh-
nungsgesellschaften, Wohnungsge-
nossenschaften, Sanierungsträgern, 
Quartiersmanagement etc.). Diese 
Personen müssen geschult werden, 
um das Selbstnutzer-Modell korrekt 
anwenden zu können. Die Weiter-
bildung und das Training dieses 
Personenkreises sollen überwiegend 
in Leipzig stattfinden. 

Beratung für 
interessierte Kommunen

Wenn eine Kommune ihr Interesse an 
der Übernahme des Selbstnutzer-Pro-
gramms bekundet, werden die jeweils 
zuständigen Regionalbüros der DSK 

GmbH und die selbstnutzer gmbh 
als Arbeitsgemeinschaft ein gemein-
sames Angebot ausarbeiten. Der erste 
Termin für den gemeinsamen öf-
fentlichen Auftritt war der Nationale 
Workshop zum Selbstnutzer-Modell 
am 18./19.6. in Leipzig. 

Kontakt:
DSK Deutsche Stadt- und Grund-
stücksentwicklungsgesellschaft 
mbH
Frankfurter Str. 39, 65189 Wiesbaden
Kontakt: Karl-Heinz Frings
Tel.: 0611/341 10
Mail: karl-heinz.frings@dsk-gmbh.de

selbstnutzer kompetenzzentrum 
für wohneigentum gmbh
Jacobstr. 10, 04105 Leipzig
Kontakt: Christoph Scheffen
Tel.: 0341/22 54 09 44
Mail: info@selbstnutzer.de
www.selbstnutzer.de

Anzeige

Die national und international erfolgreichsten Wildwasserkanuten 
bereiten sich gegenwärtig in Deutschlands modernster Trainings-
anlage am Markkleeberger See auf die Weltmeisterschaften 2009 
in Spanien vor. Foto: Augustin


